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Die fünftägige Hitzewelle Ende Juli musste wieder einmal als Beweis der
CO2-Treibhausanhänger herhalten, dass es in Deutschland und überall auf
der Welt immer wärmer würde. So die Behauptung. Richtig ist: Die CO2-
Konzentrationen der Erdatmosphäre steigen. Aber zwei Statistik-
Trendlinien mit gleichem Vorzeichen sind noch kein Beweis einer
Kausalität. Genauso könnte man die Zunahme des Speiseeis-Verzehrs in
Deutschland als Grund der Erwärmung angeben und nun für Himbeereis eine
zusätzliche Eissteuer verlangen.

Wir wollen diese Angst erzeugenden, angeblich globalen
Treibhaus–Erwärmungen zunächst anhand des DWD-Stationsnetzes für unser
Land überprüfen und stellen uns die Frage, wo der Juli 2019 innerhalb
der anderen Julimonate seit 1982 einzuordnen ist. 1982 deswegen, weil
eine der betrachteten Stationen dieses Artikels damals eingerichtet
wurde und die Stationsumgebung seitdem kaum Änderungen erfahren hat. Der
Deutsche Wetterdienst gibt diesen Juli mit 18,9°C für Deutschland an.
Die Sonnenscheindauer lag etwas über dem Vergleich der Jahre 1961 bis
1990, die Regenmenge im Schnitt darunter. So das Ergebnis seiner fast
2000 Wetterstationen.
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Abb.1: Die Julitemperaturen der deutschen DWD-Klima-Stationen zeigen
seit 1982, also seit 38 Julimonaten einen aufsteigenden Trend. Der Juli
2019 war im Schnitt der fast 2000 DWD-Stationen keinesfalls besonders
heiß, was der DWD im Gegensatz zu den Medien auch zugibt: Ein warmer,
aber kein Rekordmonat. Der Juli 2019 liegt genau auf der steigenden
Trendlinie. Man könnte nun voreilig feststellen, der Juli wurde in
diesem Zeitraum um 1 Grad wärmer. Stimmt diese Grafik wirklich? Wurde es
überall in Deutschland wärmer?

Erste Erkenntnis: Der Juli 2019 war bei weitem nicht der wärmste
Julimonat. Der DWD hat das auch nicht behauptet, jedoch die Medien. Es
gab lediglich eine Hitzewelle im Hochsommermonat Juli, mancherorts mit
neuen Temperaturrekorden. Besonders um den 10 Juli herrschte aber derart
kühles Wetter, dass die Freibäder verwaist waren. Ein Blick auf den
Verlauf der Tagesmaxima an der DWD-Station ID-Nr. 1270 (Erfurt/Weimar)
zeigt das eindrucksvoll:

Abb.2: Enorme Temperaturschwankungen in Erfurt zwischen dem 2. und
dem 30. Juli. Herbstlichen 17 bis 19°C um die ersten beiden Juli-
Wochenenden folgten am 25. Juli 36°C. Über die Ursachen dieser
enormen Temperaturschwankungen hatten KÄMPFE, SCHMIDT und FREY hier
bei EIKE in den vergangenen Wochen mehrfach berichtet. Man fragt
sich, wieso das angeblich so schädliche CO2 nicht immer gewärmt hatte
– klar ist, dass ein solcher Juli insgesamt nur mäßig warm ausfallen
konnte. Grafik von wetteronline.de

Wir betrachten nun einzelne Stationen Deutschlands im selben Zeitraum,
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und zwar solche mit großem Stadtanteil und dann ländliche Stationen und
schließlich ländliche Stationen fast ohne Umgebungsänderungen in diesem
Zeitraum.

Die Wetterstation in Lingen. Hier wurde am 25. Juli mit 42,6 C die
heißeste jemals in Deutschland registrierte Temperatur gemessen, vom DWD
trotz vieler Kritik anerkannt und von den Medien als Beweis einer steten
CO2-Treibhauserwärmung verkündet.

[Einschub der EIKE-Redaktion: Bei Redaktionsschluss zu diesem Beitrag
war noch nicht bekannt, dass dieser „Rekord“ ein Fake-Rekord war. Selbst
alarmistische Websites haben diesen „Rekord“ inzwischen aus ihren
Unterlagen gestrichen, siehe hier. Peinlich für den DWD, dass er das
nicht mitbekommen hatte. Das hier Gesagte gilt aber unabhängig von
diesem Einzelwert natürlich trotzdem. – Ende Einschub]

Abb.3: Ähnlich wie bei Grafik 1 wurde der Juli auch in Lingen im Emsland
wärmer. Der Juli 2019 war aber auch in Lingen kein besonders heißer
Monat. Er liegt jedoch über der steigenden Durchschnittslinie.

Die Standortumgebung macht den Unterschied.

Im Folgenden sollen nun Wetterstationen betrachtet werden, deren
Umgebung sich im Betrachtungszeitraum kaum bzw. wenig verändert haben.
Beginnen wir mit Alfhausen. Diese DWD-Wetterstation liegt 40 km östlich
der Stadt Lingen, aber in keinem Stadtzentrum, sondern in ländlicher
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Umgebung. Man beachte beim Vergleich auch die ähnlichen Ausschläge der
Einzeljahre. Es zeigen sich große Übereinstimmungen mit Lingen, aber
auch Unterschiede:

Abb. 4: Ländliche DWD-Wetterstation Alfhausen in Niedersachsen, 40 km
östlich von Lingen. Auch in Alfhausen wurde der Juli wärmer seit 1982,
aber die Trendlinie zeigt einen viel schwächeren Erwärmungsanstieg als
in Lingen. Auffallend sind auch die sehr ähnlichen jährlichen Ausschläge

Damit wäre ein erstes Ergebnis festzuhalten: Im Emsland und im
westlichen Niedersachsen wurde der Monat Juli seit 1982 wärmer. Aber
mitten in der Stadt Lingen ist der Temperaturansteig doppelt so hoch, –
ca 1 Grad – wie bei ländlichen Standorten.

Nun könnte man salomonisch behaupten, dass ein halbes Grad dem
Treibhauseffekt geschuldet wäre und zusätzlich ein halbes Grad in Lingen
dem Stadt-Landeffekt (UHI). So in etwa erklärt auch der DWD die
Temperaturzunahmen seiner Stationen. In den Städten gäbe es neben der
Treibhauserwärmung eine Übererwärmung aufgrund des UHI-Effektes.

Aber auch dieses Erklärungsmuster ist falsch. Gäbe es die sog. CO2-
Treibhauserwärmung, dann müsste diese bei allen Stationen in Deutschland
auftreten. Und das ist nicht der Fall wie wir anhand ausgewählter
Beispiele zeigen werden.

Die Wetterstation in Amtsberg-Dittersdorf.
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Die Station am Fuße des Erzgebirges in Sachsen wurde 1982 eingerichtet
und steht seitdem unverändert am selben Platz. Auch in der weiteren
Umgebung sind laut Aussagen des Stationsleiters außer der Zunahme der
Autos keine wesentlichen Veränderungen im Erhebungszeitraum erfolgt.

Abb. 5: Das Ergebnis ist überraschend: Die Klimastation Amtsberg zeigt
seit 1982 bis 2019 eine leicht fallende Trendlinie. Man beachte auch:
Juli 1982: 19°C, Juli 2019: 17,8°C. Von einem heißen Monat Juli 2019
kann am Fuße des Erzgebirges keine Rede sein. Der heißeste Tag war am
25. Juli um 14.54 Uhr mit 35°C, also weit entfernt von der 40°C-Marke.

Die leicht fallende Trendline zeigt uns, dass die vorschnelle Vermutung
bei Alfhausen, ein halbes Grad Erwärmung könnte dem Treibhauseffekt
geschuldet sein, falsch ist. Denn in Amtsberg gibt’s dieses halbe Grad
Celsius nicht, obwohl in dem Ort die CO2-Konzentration seit 1982 gleich
gestiegen ist. Wir müssen nach anderen Erklärungsmustern suchen.

Beginnen wir mit der DWD-Deutschlandgrafik, hier Grafik 1: Die Gründe
sind einfach, die Juli Erwärmung der DWD-Wetterstationen
sind eine Folge des Wärmeinseleffektes (WI), einer höheren
Sonnenscheindauer und geänderter Wetterlagenhäufigkeiten.

Man bedenke: Die Messstationen des Deutschen Wetterdienstes haben alle
einen mehr oder weniger großen WI-effekt=Wärmeinseleffekt in diesem
Zeitraum entwickelt, der täglich, also auch heute weiter zunimmt,
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schließlich zerstören wir knapp 100 ha täglich an freier Natur durch
weitere Bebauung, innerorts und in der freien Fläche. Eine erwärmende
Urbanisierung in die Natur hinein. Das schwarze Band jeder neuen Straße,
der Beton jedes weiteren Gebäudes, die dunklen Dachziegel tragen
Zusatzwärme in die bestehende Wärmeinsel oftmals schon ganze
Wärmeregionen ein. Nahezu alle Wärmeinseln haben sich vergrößert und das
messen die DWD-Messstationen durch Temperaturzunahme.

Dazu dient ein Beispiel: Am 25 Juli hat einer der Autoren den
Straßenbelag vor seinem Haus um 14 Uhr bei Sonnenschein und leichter
Schleierbewölkung mit 50°C gemessen. Fünf Meter weiter auf dem grünen
Rasen vor dem Haus betrug die Temperatur nur 28°C. Eigentlich logisch,
denn die Verdunstung von Wasser aus dem Boden, aber auch bei der
Fotosynthese der Pflanzen, kühlen trotz Hausnähe den Gras-Boden.

Wichtig sind aber auch die Unterschiede abends und in der Nacht. Die
Straße heizt sich auf und gibt schon tagsüber, aber vor allem nachts die
gespeicherte Wärme wieder ab. Mehr Straßen und Beton bedeutet in der
Stadt eine Zunahme der Sommer- aber auch der Tropentage, und genau auf
diese Zunahme der warmen Tage verweisen die CO2-Erwärmungsgläubigen mit
schöner Regelmäßigkeit als einen Beweis ihres Irrglaubens. Dabei
verschweigen Sie wie immer, dass überhaupt noch niemals diese angebliche
CO2-Erwärmung in einem Versuch nachgewiesen werden konnte und es auch
keinerlei technische Anwendungen diesen angeblichen
Treibhauserwärmungseffektes gibt.

Merke: Der zunehmende Wärmeinseleffekt in Deutschland ist auch
menschengmacht und leicht nachweisbar. Der CO2-Treibhauseffekt wäre auch
menschengemacht, wenn es ihn denn gäbe, er ist nicht nachweisbar,
sondern ein Glaubensbekenntnis. Da er nicht nachweisbar ist, hat er auch
keine Wirkung auf die Temperaturen.

Die CO2-Erwärmung aufgrund sogenannter Treibhausgase ist ein
wissenschaftlicher Irrglaube und eine Verwechslung mit dem ebenfalls
menschengemachen Wärmeinseleffekt.

Im Emsland wurden gerade seit 1982 besonders viele Feuchtwiesen
trockengelegt und die Agrarindustrielandschaft vorangetrieben. Die
Windräder, der zunehmende Straßenbau und die Solarparks tragen verstärkt
zur Landschaftserwärmung bei. Das mag neben der Zunahme der
Sonnenstunden und der SW-Wetterlagen ein weiterer Grund für die
Julitemperaturzunahme auch der ländlichen Stationen im westlichen
Niedersachen sein. In Amtsberg-Dittersdorf/Erzgebirge betont der
Stationsleiter uns immer wieder, dass seit 1982, dem Einrichten der
Station sich fast nichts in der Umgebung verändert habe. Nur eine
Umgehungsstraße mit dem ansteigenden KFZ-Verkehr auch innerorts wäre
dazugekommen. Einzig der zusätzliche Autoverkehr und die Straßen bringen
zusätzlich etwas Wärme in den Ort.

Gedanke zwischendurch: Hätte sich Deutschland seit 1982 überhaupt nicht



menschengemacht verändert und würden alle Wetterstationen noch am selben
Platz stehen wie vor 38 Jahren, wären die Julitemperaturen dann leicht
gesunken?

Die Region am Fuße des Erzgebirges könnte sich jedoch auch gegensätzlich
zu Deutschland entwickelt haben. Mit Freiburg im Breisgau, der
Sonnenecke Deutschlands haben wir eine weitere WI-arme DWD-Messstation
gefunden. Hier hat der DWD den ursprünglich innerstädtischen Standort
vor 10 Jahren in einen Außenbezirk verlegt und schon verschwindet die
angebliche CO2-Klimaerwärmung. Dieser Juli brachte keine Hitzerekorde für
Freiburg, obwohl mit 80% Niederschlag und 125% Sonnenscheinstunden
günstige WI-Erwärmungsfaktoren für den neuen Standort vorlagen.

Abb. 6: Auch Freiburg, diese DWD-Station ganz im SW- Deutschlands an der
französischen Grenze zeigt seit 38 Jahren keine Julierwärmung. Die
Trendlinie ist sichtbar, aber nicht signifikant fallend.

Weitere WI-arme Stationen: Rosenheim und Nürnberg/Netzstall. Rosenheim
die Station steht nördlich der Stadt in den Innwiesen
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Abb. 7 und 8: Die beiden bayrischen sehr ländlichen DWD-Stationen zeigen
seit 1982 fast keine Juli-Erwärmung.

Außerhalb Deutschlands WI-arme Station in Virginia bei einer Farm:
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Abb. 9: Leicht sinkende Julitemperaturen in den USA bei einer Einzelfarm
in der freien Landschaft.

Um kritisch zu prüfen, ob es in anderen Regionen eine merkliche Juli-
Erwärmung gab, sehen wir uns die Entwicklung in Zentralengland an. Diese
(relativ verlässliche) Messreihe reicht gute 360 Jahre zurück – bis
1659:
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Abb. 10: Seit über 360 Jahren stiegen die Juli- Temperaturen in
Zentralengland nur um etwa 0,6K, das sind lächerliche 0,15K pro
Jahrhundert. Wir gehen davon aus, dass es dort ebenfalls einen WI-
Effekt gibt, der aber wegen höherer Bewölkungsmenge und
Windgeschwindigkeiten sowie geringerer Sonnenscheindauer schwächer als
in Deutschland sein dürfte.

Betrachtet man nur die letzten 38 Jahre, so fällt die Stagnation der
Juli- Werte in Zentralengland auf:
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Abb. 11: Die „Schere“ zwischen der Entwicklung der Juli- Werte in
England (fast Stagnation) und Deutschland nach DWD (leichter Anstieg)
öffnet sich seit über 30 Jahren. Man beachte, dass die geringe Erwärmung
in Zentralengland vermutlich ausschließlich WI-bedingt ist.

Neben stärkeren WI- Effekten kommen auch noch zwei andere Faktoren in
Betracht, welche die Begünstigung Deutschlands im Juli erklären – eine
längere, erwärmend wirkende Sonnenscheindauer sowie eine größere Häufung
erwärmend wirkender Großwetterlagen, von denen das von Seewasser
umgebene Zentralengland weniger profitieren konnte. Anhand der Werte der
Station Potsdam wollen wir das verdeutlichen:
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Abb. 12: In Potsdam stiegen Sonnenscheindauer und die Häufigkeit
erwärmender Großwetterlagen im Juli an, was zu höheren Lufttemperaturen
führte. Reihe mit Juli 2018 endend, 2019er Werte lagen noch nicht vor.

Die höhere Sonnenscheindauer und die WI- Effekte sind teilweise
voneinander abhängig. Eine Trockenlegung oder Versiegelung („Entsorgung“
des Niederschlagswassers in die Vorfluter) führt nämlich außer zu
weniger Verdunstungskälte auch zu weniger Wolkenbildung. Andererseits
begünstigt eine höhere Sonnenscheindauer die Aufheizung von Asphalt,
Beton oder trockenen Böden.

Wir gehen davon aus, dass diese 3 Ursachen den größten Teil der im Juli
vom DWD gemessenen Erwärmung erklären, CO2 spielt praktisch keine Rolle.

Deshalb unsere Feststellung: Der Juli wurde in den Städten und Gemeinden
Deutschlands nur dank des WI- Effekts, einer geänderten
Großwetterlagenhäufigkeit und einer höheren Sonnenscheindauer etwas
wärmer. In der freien Landschaft Deutschlands – das sind fast 90% der
Gesamtfläche – gibt es sogar einzelne Stationen die sich seit 38 Jahren
praktisch nicht erwärmten.

Ergebnisse:

Die Natur und die Vegetation Deutschlands spürt außerhalb der DWD-1.
Wärmeinseln nicht viel von der angeblichen Juli-Klimaerwärmung.
Die angebliche Julierwärmung der letzten gut 35 Jahre gab es2.
vorwiegend in den wachsenden Gemeinden und Städten Deutschlands oder
an den Flughäfen sowie auf meliorierten Flächen, also dort, wo auch
die DWD-Messstationen stehen und wo die Menschen leben und arbeiten.
Hätte sich Deutschland seit 35 Jahren nicht verändert, dann gäbe es3.
eine wesentlich geringere Juli-Erwärmung. Auch höhere Besonnung und
geänderte Häufigkeitsverhältnisse bei den Großwetterlagen trugen zur
wohltuenden, keinesfalls katastrophalen Erwärmung bei.
Auch dieser Artikel zeigt wieder: Der Kohlendioxidgehalt der Luft4.
hat seit 35 Jahren zugenommen, die Temperaturen des Monates Juli
sind in der freien Fläche Deutschlands jedoch gleich geblieben. CO2

hat also keinen oder fast keinen Einfluss auf die Temperaturen.
Die CO2-Erwärmungslehre ist eine Irrlehre. Der immer wieder genannte5.
korrelierende Beweis der steigenden DWD-Temperaturen mit den
zunehmenden Sommer- und Tropentagen ist in Wirklichkeit ein Beweis
für den zunehmenden Wärmeinseleffekt.

Fazit: Wir sind weit entfernt von einer besorgniserregenden
Klimaerwärmung und wir sind schon gar nicht mittendrin.

Wie es mit den Temperaturen und dem Klima weitergeht, weiß niemand, denn
viele Faktoren bestimmen die ständigen Klimaänderungen. Nur CO2 hat daran
keinen oder kaum einen Anteil, wie wir anhand dieses Artikels erneut
zeigen konnten. Das einzig Beständige allen Lebens auf der Erde ist der



Wandel.
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